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Überlegungen zur Theologıie der Miıssion
Das Miıssionsverständnis der Steyler Miıissiıonare

v Dezidiert als Missionsorden gegründet, verstehen sıch die Steyler MisSs-
s1iOonare auch heute och als eın olcher. Allerdings unterscheidet siıch iıhr
aktuelles Missionsverständnis erheblich von dem ihres Ordensgründers
Arnold Janssen 1M spaten Jahrhundert Letzterer siıch angesichts
eines Heilsverständnisses, das die Rettung eines jeden Menschen eINZIS In
der katholischen Irc versprach, dezidiert jene gewandt, die nıcht
gläubig bzZzw. außerhalb der Irc tanden DIe Steyler Missıonare
Vo  A heute wollen VOLr dem Hintergrund der 1M un 21 Jahrhundert voll-
ZOSCHCH kulturellen Veränderungen ıIn den verschiedenen en der Welt
dialogisch un prophetisc für das Reich Grottes Zeugnis ablegen 1M Sinne
eines umfassenden, evangeliengemäfßen Einsatzes für die Menschen, auch
un gerade bei Randgruppen bzw. Marginalisierten. (Redaktion)

„Wenn die Kirche eın Herz hätte, eın Steyler Missionare un Mission
Herz, das och schlägt, dann wurden
Evangelisation und 1SS10N den Rhyth- Als Teil der Kirche nehmen auch Cie Stey-
I1US$S des Herzens der Kirche In em ler Miss1ionare (Gesellschaft des GÖfttli-
aße bestimmen.“  1 1ese Orte Eber- chen Wortes, SVD) dieser 1SS10N teil.
hard Jüngels bringen auch heute och auf Da der en sich als „Mmissionarisch” VCI-

den Punkt, wWwWas für die katholische Kirche steht, pielen Clas Missionsverständnis und
clas /weite Vatikanische Konzil ZU Aus- Cie diesem Verständnis zugrunde liegen-
TUC brachte, Wenn CS formulierte: „Die de Theologie e1in zentrale sowohl für
pilgernde Kirche ist ihrem esen ach Cie konkreten Aktivitäten als auch für Clas
‚Missionarisch (d.h als (Gjesandte er- Charisma des Ordens
wegs (AG 2 1SS10ON gehört nicht DIe regelmäfßig stattfindenden „ Ge-
1Ur ZU. esen der Kirche, sondern KIr- neralkapitel” sechs Jahre) versuchen
che ist auch KONSEquUENZ VO  b 1SsS10N, nicht 1Ur Bestandsaufnahmen, sondern
class WITFr können, „nicht die Kirche auch Akzente für den welteren Weg der
hat eine 1SsS10N, sondern die 1SS10N hat Gesellschaft setizen, Cle dann auf kon-
eine Kirche”? tinentalen und nationalen Ebenen 1117

Eherhard Jüngel, Missiıon Uun: Evangelisation, 1n ders., (1anz werden. Theologische Brorterun-
CI V, Tübingen 2003, 115-1536, hier 155
Vgl Stephen Bevans / Roger Schroeder, Prophetic Dialogue. Reflections C'hristian MI1S-
SION Today, Maryknoll/NY ÖT 1, 13
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Überlegungen zur Theologie der Mission
Das Missionsverständnis der Steyler Missionare

◆ Dezidiert als Missionsorden gegründet, verstehen sich die Steyler Mis-

sionare auch heute noch als ein solcher. Allerdings unterscheidet sich ihr 

aktuelles Missionsverständnis erheblich von dem ihres Ordensgründers 

Arnold Janssen im späten 19. Jahrhundert. Letzterer hatte sich angesichts 

eines Heilsverständnisses, das die Rettung eines jeden Menschen einzig in 

der katholischen Kirche versprach, dezidiert an jene gewandt, die nicht 

gläubig waren bzw. außerhalb der Kirche standen. Die Steyler Missionare 

von heute wollen vor dem Hintergrund der im 20. und 21. Jahrhundert voll-

zogenen kulturellen Veränderungen in den verschiedenen Teilen der Welt 

dialogisch und prophetisch für das Reich Gottes Zeugnis ablegen im Sinne 

eines umfassenden, evangeliengemäßen Einsatzes für die Menschen, auch 

und gerade bei Randgruppen bzw. Marginalisierten. (Redaktion)

1 Eberhard Jüngel, Mission und Evangelisation, in: ders., Ganz werden. Th eologische Erörterun-
gen V, Tübingen 2003, 115 –136, hier: 155.

2 Vgl. Stephen B. Bevans / Roger P. Schroeder, Prophetic Dialogue. Refl ections on Christian Mis-
sion Today, Maryknoll/NY 2011, 13  –15.

„Wenn die Kirche ein Herz hätte, ein 

Herz, das noch schlägt, dann würden 

Evangelisation und Mission den Rhyth-

mus des Herzens der Kirche in hohem 

Maße bestimmen.“1 Diese Worte Eber-

hard Jüngels bringen auch heute noch auf 

den Punkt, was für die katholische Kirche 

das Zweite Vatikanische Konzil zum Aus-

druck brachte, wenn es formulierte: „Die 

pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach 

‚missionarisch‘ (d. h. als Gesandte unter-

wegs) […]“ (AG 2). Mission gehört nicht 

nur zum Wesen der Kirche, sondern Kir-

che ist auch Konsequenz von Mission, so 

dass wir sagen können, „nicht die Kirche 

hat eine Mission, sondern die Mission hat 

eine Kirche“2.

1 Steyler Missionare und Mission

Als Teil der Kirche nehmen auch die Stey-

ler Missionare (Gesellschaft des Göttli-

chen Wortes, SVD) an dieser Mission teil. 

Da der Orden sich als „missionarisch“ ver-

steht, spielen das Missionsverständnis und 

die diesem Verständnis zugrunde liegen-

de Theologie ein zentrale Rolle sowohl für 

die konkreten Aktivitäten als auch für das 

Charisma des Ordens.

Die regelmäßig stattfindenden „Ge-

neralkapitel“ (alle sechs Jahre) versuchen 

nicht nur Bestandsaufnahmen, sondern 

auch Akzente für den weiteren Weg der 

Gesellschaft zu setzen, die dann auf kon-

tinentalen und nationalen Ebenen umzu-
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setizen Sind. Im Abschlussdokument des 11 Zum Werden des
Generalkapitels VO  u 2000 el C4 er Steyler Missionswerkes
„Der veränderte und sich welter andern-
de Kontext der 1SS10N heute verlangt VO  b Das hier angedeutete Verständnis VO  b MI1S-
uns dringlicher denn Je eine CU«C M1SS1O0NAa- S1ION ist rgebnis einer Entwicklung, Cie 1M
rische Antworrt. Der Ausgangspunkt Cdafür Jahr 1875 mıt der Eröffnung eiInNnes „deut-

schen Missionshauses Urc. Arnold Jans-I1US$S immer Cie Überzeugung se1nN, Class
1SS10N erstier Stelle Werk des Geistes‘ SCI1 (1837-1909) 1M niederländischen
( 24) ist und Class uUuNnsere erufung als orf Steyl der Maas begonnen hatte.
Einladung ZUFK Mitarbeit der 1SS10N des iıne ründung In Deutschlan: War

Dreieinigen (,ottes verstehen ist. Durch SCH des Kulturkampfes nicht möglich SC
den illen des aters und Clas Wirken des Der missionarische Autfbruch 1M
Heiligen (Gjelstes vermittelt Clas GöÖöttliche Jahrhundert 1M Allgemeinen und das
Wort der Welt Leben und uns In Frankreich entstandene Gebetsaposto-
sCcCI 3 Und welter ‚Unsere DIS- lat- 1M Besonderen hatten Janssen tief be-
kussionen 1M Kapitel en bestätigt, Class einflusst. 1SS10N hiefß für ihn „Menschen

refiten. Missitonare sind (Jottes Mit-sich Verständnis VO  u 1SS10N acl SCH-
tes VO  b einer ausschliefßlich geographischen arbeiter hei der Ausführung seirnes Willens
Ausrichtung hiın missionarischen Sıtua- ‚Menschen HNC Menschen |ZU| retten‘
tionen verlagert hat. Aus unserenNn KonstI- ] 6 Janssen unterstrich, Class Cie Liebe

(‚ottes den Menschen das Hauptmotivutlionen, AaUs der Arbeit VEISANSCHEI Kapl-
tel, SOWI1E 1M welteren Rahmen, In dem sich für 1SS10N ware und alur, dass MI1ISS1O-
uUuNnsere Sendung heute vollzieht, lassen sich aIic sich der „Rettung” der Menschen
vier neuralgische omente herauskristal- beteiligen mussten: „Mitarbeiter (‚ottes
lisieren, Cie ach unNnserer Antwort fragen: SsSein el mıt (jott die Menschen lie-
Erstverkündigung und Re-Evangelisierung; ben 15S10N ist 21n Werk der Nächstenlie-
Engagement für die TMen und Ausgegrenz- he Ja, CS ist das Ööchste Werk der Nächsten-
fen; interkulturelles Zeugnis und interreligiö- H denn WdßS ist wichtiger als das eW1-
SES Verständnis. Man kann uUuNnsere pezifi- JC eil der Menschen?“” Von diesen (Je-
sche missionarische erufung In verschie- danken Clas eil der Menschen ANSC-

trieben, verstand Arnold Janssen 1SS1-dener e1Ise ZU. USdruc bringen. AÄAm
treffendsten, lauben WIF, wird S1E mıt dem VOTL em als „Heidenmission als
Wort ‚Dialog‘ oder, SCHAUCH, ‚prophetischer Einsatz für Clas eil der Menschen, Cie

„Dialog definiert der ESUS Christus och Cie Kirche kann-

Generalat SVD, Dokumente des Generalkapitels SVD AO00() (Im Dialog miıt dem Wort 1)
Kom 2000, Nr.
Ebd., Nr
Und AMAT VOT allem ın den Schriften des französischen esullen Henrt Ramiere, der sich der Idee
eiInNnes Gebetsapostolates rund Cdie Herz-Jesu- Verehrung widmete. Arnold anssen befasste
sich mıt dessen Werk L Apostolat de Ia priere, Lyon-Parıs 1561 In deutscher Übersetzung:
Der Gebetsapostolat, eın Bund frommer Christenherzen, ın Gemeinschaft mıt dem Herzen
Jesu den TIriumph der Kirche Uun: dasl der Seelen erzielen, Saarlouis 1565
Jurgen Ommerborn, Arnold Janssens Understanding of Mission ın the C‚ ontext of Hıs JTimes,
part 1, Verbum SVD 2008), 5(}
Ebd
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setzen sind. Im Abschlussdokument des 15. 

Generalkapitels von 2000 heißt es daher: 

„Der veränderte und sich weiter ändern-

de Kontext der Mission heute verlangt von 

uns dringlicher denn je eine neue missiona-

rische Antwort. Der Ausgangspunkt dafür 

muss immer die Überzeugung sein, dass 

Mission an erster Stelle ‚Werk des Geistes‘ 

(RM 24) ist und dass unsere Berufung als 

Einladung zur Mitarbeit an der Mission des 

Dreieinigen Gottes zu verstehen ist. Durch 

den Willen des Vaters und das Wirken des 

Heiligen Geistes vermittelt das Göttliche 

Wort der Welt Leben und führt uns so en-

ger zusammen.“3 Und weiter: „Unsere Dis-

kussionen im Kapitel haben bestätigt, dass 

sich unser Verständnis von Mission ad gen-

tes von einer ausschließlich geographischen 

Ausrichtung hin zu missionarischen Situa-

tionen verlagert hat. Aus unseren Konsti-

tutionen, aus der Arbeit vergangener Kapi-

tel, sowie im weiteren Rahmen, in dem sich 

unsere Sendung heute vollzieht, lassen sich 

vier neuralgische Momente herauskristal-

lisieren, die nach unserer Antwort fragen: 

Erstverkündigung und Re-Evangelisierung; 

Engagement für die Armen und Ausgegrenz-

ten; interkulturelles Zeugnis und interreligiö-

ses Verständnis. Man kann unsere spezifi-

sche missionarische Berufung in verschie-

dener Weise zum Ausdruck bringen. Am 

treffendsten, glauben wir, wird sie mit dem 

Wort ‚Dialog‘ oder, genauer, ‚prophetischer 

Dialog‘ definiert […].“4 

3 Generalat SVD, Dokumente des 15. Generalkapitels SVD 2000 (Im Dialog mit dem Wort 1), 
Rom 2000, Nr. 34.

4 Ebd., Nr. 52 f.
5 Und zwar vor allem in den Schrift en des französischen Jesuiten Henri Ramière, der sich der Idee 

eines Gebetsapostolates rund um die Herz-Jesu-Verehrung widmete. Arnold Janssen befasste 
sich v. a. mit dessen Werk L’Apostolat de la prière, Lyon–Paris 1861. In deutscher Übersetzung: 
Der Gebetsapostolat, ein Bund frommer Christenherzen, um in Gemeinschaft  mit dem Herzen 
Jesu den Triumph der Kirche und das Heil der Seelen zu erzielen, Saarlouis 1865.

6 Jürgen Ommerborn, Arnold Janssen’s Understanding of Mission in the Context of His Times, 
part I, Verbum SVD 49 (2008), 250.

7 Ebd.

1.1 Zum Werden des 
Steyler Missionswerkes

Das hier angedeutete Verständnis von Mis-

sion ist Ergebnis einer Entwicklung, die im 

Jahr 1875 mit der Eröffnung eines „deut-

schen Missionshauses durch Arnold Jans-

sen (1837–1909) im niederländischen 

Dorf Steyl an der Maas begonnen hatte. 

Eine Gründung in Deutschland war we-

gen des Kulturkampfes nicht möglich ge-

wesen. Der missionarische Aufbruch im 

19. Jahrhundert im Allgemeinen und das 

in Frankreich entstandene Gebetsaposto-

lat5 im Besonderen hatten Janssen tief be-

einflusst. Mission hieß für ihn „Menschen 

zu retten. Missionare sind so Gottes Mit-

arbeiter bei der Ausführung seines Willens 

‚Menschen durch Menschen [zu] retten‘ 

[…].“6 Janssen unterstrich, dass die Liebe 

Gottes zu den Menschen das Hauptmotiv 

für Mission wäre und dafür, dass Missio-

nare sich an der „Rettung“ der Menschen 

beteiligen müssten: „Mitarbeiter Gottes zu 

sein heißt, mit Gott die Menschen zu lie-

ben. Mission ist ein Werk der Nächstenlie-

be. Ja, es ist das höchste Werk der Nächsten-

liebe – denn was ist wichtiger als das ewi-

ge Heil der Menschen?“7 Von diesen Ge-

danken um das Heil der Menschen ange-

trieben, verstand Arnold Janssen Missi-

on vor allem als „Heidenmission“, d. h. als 

Einsatz für das Heil der Menschen, die we-

der Jesus Christus noch die Kirche kann-

Üffing / Überlegungen zur Theologie der Mission



Uffing Überlegungen ZuUuU!T Theologie der Mission 285

ten. Das entsprach dem Missionsverständ- Ter Missionsarbeit. Im Rahmen des (Je-
N1s des Jahrhunderts, das nicht 1Ur VO  b neralkapite wurden solche Trends
einem kirchlichen Exklusivismus („aufßer- des 21 Jahrhundert analysiert.”” DIe Glo-
halb der Kirche kein Heil”), sondern auch balisierung, Cie Urbanisierung, die Migra-
VO  b Eurozentrismus epragt WAarfrl. t10ON, Cie Flüchtlingsproblematik und Cie

Aus der ründung In Steyl ging das Vertreibungen Ssind €e1 Schlüsselwörter.
Steyler Missionswerk hervor, und wenl- Dadurch und aufgrun erkehrs-
SC re spater 1879) konnten bereits Cie und Kommunikationstechnologien stehen
ersten Miss1ionare ach 1na esandt WEI - Cie Menschen AaUS$S unterschiedlichen Kul-
den Das Werk breitete sich rasch aUus Auf heute 1M CHNSCICH Kontakt zueinan-
en Erdteilen wurden 1SS10NS- und ÄAr- der. Manche (Gsruppen werden In eine welt-
beitsgebiete übernommen. „Als |Arnold weılte Einheitskultur CZWUNSCH und IHNan-

Janssen| Januar 1909 starb, arbeite- che den Rand der Gesellschaft gedrängt
ten (vor em europäische) Steyler MI1SS10O- Ooder ausgeschlossen (marginalisiert), WECS -

RaIic In en Kontinenten halb viele Spannungen entstehen, Cie oft
In Gewalt munden. Im religiösen Bereich
nehmen Cie fundamentalistischen Haltun-

Zur Sıtuation heute
SCH zugleic. aber wachsen auch Cie Of-

Se1lit damals hat sich Wesentliches nicht 1Ur enheit und Clas Interesse anderen Ke-
1M Verständnis VO  u 1SS10N, sondern auch ligionen oder religiösen Traditionen. Im
In der Wirklic.  el der Steyler Miss1ionare wirtschaftlichen Bereich wird Cie

zwischen AÄArm und Reich der Ent-verändert. DIe gul 6 000 Mitglieder des (Jr-
dens sind inzwischen In e{wa Ländern wicklung Technologien und globaler
atıg Von diesen StammMen %n AaUs AsIı- Wirtschaftskreisläufe immer größer. Dabei

%n AaUs Europa, 11 %n AaUs Ämeri1- beutet das freie Wirtschaftssystem Cie RKes-
ka und %n AaUs Afrika und Madagaskar. OUICEN der Erde AaUS$S und hinterlässt SIO-
S1e arbeiten heute als Missionare nicht 1Ur ßBen chaden für Clas Okosystem.
In Afrika, Aslen, ()zeanlen und ıudameri1-
ka, sondern auch In Europa und Nordame- Mıssiıon als „prophetischer Dialog”rika. (Gerade Cie „MiIiss1on In Europa’ spielt
für Clas veränderte Selbstverständnis des Angesichts dieser Realitäten wird den Mit-
Ordens eine bedeutende Rolle.* gliedern der Gesellschaft des Göttlichen

In ihrer Sendung en und arbeiten Wortes empfohlen, ıIn ihrem MI1SS1ONAF1-
schen Einsatz sich dem prophetischen D1ia-Cie Steyler In interkulturellen M1SS10ONA-

rischen Teams mıt Menschen AaUS$S er- log zuzuwenden, der als Cie ANSCINCSSCHNS-
schiedlichen Traditionen und Kulturen. So Antwort auf Cie genannten Heraus{or-
können S1E Cie Entwicklungen ıIn der derungen erscheint (15 Generalkapitel).
Welt VO  u heute TE erfahren, Cie zumelst DIe Verkündigung des Evangeliums soll
komplexe TODIemMe für Cie Menschen mıt Clas konkrete Leben berühren. Das el
sich bringen 1ese sind der Kontext ih- Cie praktische Aufgabe der Steyler MI1SS1O-

Vgl TUEzZ Bornemann, Geschichte UuNnNsSsecTIeT Gesellschaft, 1n Analecta SVD 1981
Siehe dazu beispielsweise: Martın Uffing, Missionar-sein ın kuropa missionswissenschaftliche
Überlegungen, 1N: ers. (He.) Mission ce1t dem Konzil, Sankt ugustin 2013, 177-219
Generalat SVD, Dokumente des Generalkapitels (S. Anm 3) Nr. 1520
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ten. Das entsprach dem Missionsverständ-

nis des 19. Jahrhunderts, das nicht nur von 

einem kirchlichen Exklusivismus („außer-

halb der Kirche kein Heil“), sondern auch 

von Euro zentrismus geprägt war.

Aus der Gründung in Steyl ging das 

Steyler Missionswerk hervor, und weni-

ge Jahre später (1879) konnten bereits die 

ersten Missionare nach China gesandt wer-

den. Das Werk breitete sich rasch aus. Auf 

allen Erdteilen wurden Missions- und Ar-

beitsgebiete übernommen. „Als er [Arnold 

Janssen] am 15. Januar 1909 starb, arbeite-

ten (vor allem europäische) Steyler Missio-

nare in allen Kontinenten.“8 

1.2 Zur Situation heute

Seit damals hat sich Wesentliches nicht nur 

im Verständnis von Mission, sondern auch 

in der Wirklichkeit der Steyler Missionare 

verändert. Die gut 6 000 Mitglieder des Or-

dens sind inzwischen in etwa 80 Ländern 

tätig. Von diesen stammen ca. 55 % aus Asi-

en, ca. 29 % aus Europa, ca. 11 % aus Ameri-

ka und ca. 5 % aus Afrika und Madagaskar. 

Sie arbeiten heute als Missionare nicht nur 

in Afrika, Asien, Ozeanien und Südameri-

ka, sondern auch in Europa und Nordame-

rika. Gerade die „Mission in Europa“ spielt 

für das veränderte Selbstverständnis des 

Ordens eine bedeutende Rolle.9 

In ihrer Sendung leben und arbeiten 

die Steyler in interkulturellen missiona-

rischen Teams mit Menschen aus unter-

schiedlichen Traditionen und Kulturen. So 

können sie die neuen Entwicklungen in der 

Welt von heute direkt erfahren, die zumeist 

komplexe Probleme für die Menschen mit 

sich bringen. Diese sind der Kontext ih-

8 Vgl. Fritz Bornemann, Geschichte unserer Gesellschaft , in: Analecta SVD 54 (1981), 25.
9 Siehe dazu beispielsweise: Martin Üffi  ng, Missionar-sein in Europa – missionswissenschaft liche 

Überlegungen, in: ders. (Hg.), Mission seit dem Konzil, Sankt Augustin 2013, 177– 219.
10 Generalat SVD, Dokumente des 15. Generalkapitels (s. Anm. 3), Nr. 15 – 20.

rer Missionsarbeit. Im Rahmen des 15. Ge-

neralkapitel wurden solche neuen Trends 

des 21. Jahrhundert analysiert.10 Die Glo-

balisierung, die Urbanisierung, die Migra-

tion, die Flüchtlingsproblematik und die 

Vertreibungen sind dabei Schlüsselwörter. 

Dadurch und aufgrund neuer Verkehrs- 

und Kommunikationstechnologien stehen 

die Menschen aus unterschiedlichen Kul-

turen heute im engeren Kontakt zueinan-

der. Manche Gruppen werden in eine welt-

weite Einheitskultur gezwungen und man-

che an den Rand der Gesellschaft gedrängt 

oder ausgeschlossen (marginalisiert), wes-

halb viele Spannungen entstehen, die oft 

in Gewalt münden. Im religiösen Bereich 

nehmen die fundamentalistischen Haltun-

gen zu, zugleich aber wachsen auch die Of-

fenheit und das Interesse an anderen Re-

ligionen oder religiösen Traditionen. Im 

wirtschaftlichen Bereich wird die Kluft 

zwischen Arm und Reich trotz der Ent-

wicklung neuer Technologien und globaler 

Wirtschaftskreisläufe immer größer. Dabei 

beutet das freie Wirtschaftssystem die Res-

sourcen der Erde aus und hinterlässt gro-

ßen Schaden für das Ökosystem.

1.3 Mission als „prophetischer Dialog“

Angesichts dieser Realitäten wird den Mit-

gliedern der Gesellschaft des Göttlichen 

Wortes empfohlen, in ihrem missionari-

schen Einsatz sich dem prophetischen Dia-

log zuzuwenden, der als die angemessens-

te Antwort auf die genannten Herausfor-

derungen erscheint (15. Generalkapitel). 

Die Verkündigung des Evangeliums soll 

das konkrete Leben berühren. Das heißt, 

die praktische Aufgabe der Steyler Missio-

Üffing / Überlegungen zur Theologie der Mission
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aIic besteht darin, Cie Lebenswirklichkei- einer neutralen Os1IL1iOon AaUs, sondern auf
ten der Menschen wahrzunehmen der Grundlage christlichen auDens und
und analysieren, 1M Dialog mıt den christlicher Überzeugungen. Und Je welter
Menschen CUuU«Cc Wege finden. der gemeinsame Weg wird, des-

Hierbei führen Cie Miss1ionare diesen deutlicher wird auch Clas Zeugnis Clas
Dialog AaUs der Überzeugung ihres (jlau- Reich (‚ottes ist Urc. den prophetischen
bens, den S1e In ihrem persönlichen WIE Dialog gekennzeichnet VO  b vier nliegen

(„cCharakteristischen Dimensionen’), de-1M gemeinsamen Leben tändig ZU. Aus-
TUC bringen Schliefßlic. MUSsSen S1E Cie Hen Cie Steyler Miss1ionare besondere Auf-
Menschen einladen, In der COommunlo, merksamkeit widmen: Bibelapostolat, M1S-
also 1M Reich Gottes, dem Reich der Liebe, sionarische Bewusstseinsbildung, der E1IN-

en Das ist das letzte Ziel des prophe- Ssatz für Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-
tischen Dialogs. Als bevorzugte Partner LUuNng der Schöpfung und Cie Kommunika-
für diesen Dialog Clas Generalka- tion. “ 1ese nliegen Ssind In der Haltung
pite. (1) Menschen, Cie keiner auDens- des prophetischen Dialogs umzusetizen.

gemeinschaft angehören und diejenigen,
Cie auf der ucC. ach dem Glauben sind:
(2) Menschen, Cie AL  3 und den Rand Missionstheologie
gedrängt sind; (3) Menschen verschiede-
Her Kulturen und (4) Menschen er- Bedeutende Anstöfße für das gerade be-
schiedlicher Glaubenstraditionen und SA- schriebene Verständnis gingen VO WEeIl-
kularer Ideologien. “ ten Vatikanischen Konzil aUus Hıer selen

Es geht beim „prophetischen Dialog“ 1Ur ein1Ige wenige Dokumente se1it 965
das Zeugnis für das Reich Gottes, das erwähnt: (Gentes (Missionsdekret des

universal ist und VO  b dem niemand C- Konzils Evangelii Nuntiandi au
VL., Redemptoris MIiss1ioO (Johannesschlossen ıst DIALOG deshalb, weil Zeug-

N1s ıIn einem Prozess geschieht, In dem Paul LL., SOWI1E Evangelii Gaudium
Respekt, Achtung, Liebe, Zuhören, VONelN- (Franziskus, S1e sind Meilensteine
nander lernen us  S eine pielen Der aufdem Weg ZUFK Ausarbeitung eiInNnes

Missionsverständnisses auf der Ebene derMiss1o0onar ist nicht jemand, der schon al-
les weiß, Kezepte mitbringt und auf alle Universalkirche. Andere Anstöße gingen
Fragen und Herausforderungen eine Ant- VO  b kontinentalen Bischofskonferenzen
wort hält Der Miss1i0onar ist vielmehr ıIn Lateinamerika und Aslen aUS Al
jemand, der sich auf die Menschen e1InN- diese Dokumente und Entwicklungen sind
lässt, mıt den Menschen lebt, keine Berüh- eine Fortführung dessen, Was schon frü-
rungsangste hat. Er äng nicht gleich her begonnen hatte, eiwa In der Enzyklika

predigen, vielmehr geht CS Clas SC Maxımum VO  b enedL. 1919)
mMelınsame Leben. Im Handeln ist eigent- Es sind theologische Überlegungen, Cie

sich auch AaUS$S der konkreten Taxls derich schon es gesagl, Was gesagtl werden
IUSS. Darüber hinaus ist dieser Dialog 1SS10N ergeben. Sowohl Cie römischen als

Er geschieht nicht VOoO  b auch Cie Schreiben kontinentaler ischofs-

11 Ebd., 3()—-3X
Ebd., 717 18
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nare besteht darin, die Lebenswirklichkei-

ten der Menschen genau wahrzunehmen 

und zu analysieren, um im Dialog mit den 

Menschen neue Wege zu finden.

Hierbei führen die Missionare diesen 

Dialog aus der Überzeugung ihres Glau-

bens, den sie in ihrem persönlichen wie 

im gemeinsamen Leben ständig zum Aus-

druck bringen. Schließlich müssen sie die 

Menschen einladen, in der Communio, 

also im Reich Gottes, dem Reich der Liebe, 

zu leben. Das ist das letzte Ziel des prophe-

tischen Dialogs. Als bevorzugte Partner 

für diesen Dialog nennt das Generalka-

pitel: (1) Menschen, die keiner Glaubens-

gemeinschaft angehören und diejenigen, 

die auf der Suche nach dem Glauben sind; 

(2) Menschen, die arm und an den Rand 

gedrängt sind; (3) Menschen verschiede-

ner Kulturen und (4) Menschen unter-

schiedlicher Glaubenstraditionen und sä-

kularer Ideologien.11 

Es geht beim „prophetischen Dialog“ 

um das Zeugnis für das Reich Gottes, das 

universal ist und von dem niemand ausge-

schlossen ist. DIALOG deshalb, weil Zeug-

nis in einem Prozess geschieht, in dem 

Respekt, Achtung, Liebe, Zuhören, vonei-

nander lernen usw. eine Rolle spielen. Der 

Missionar ist nicht jemand, der schon al-

les weiß, Rezepte mitbringt und auf alle 

Fragen und Herausforderungen eine Ant-

wort parat hält. Der Missionar ist vielmehr 

jemand, der sich auf die Menschen ein-

lässt, mit den Menschen lebt, keine Berüh-

rungsängste hat. Er fängt nicht gleich an 

zu predigen, vielmehr geht es um das ge-

meinsame Leben. Im Handeln ist eigent-

lich schon alles gesagt, was gesagt werden 

muss. Darüber hinaus ist dieser Dialog 

PROPHETISCH: Er geschieht nicht von 

11 Ebd., 30 –38.
12 Ebd., 72.78.

einer neutralen Position aus, sondern auf 

der Grundlage christlichen Glaubens und 

christlicher Überzeugungen. Und je weiter 

der gemeinsame Weg gegangen wird, des-

to deutlicher wird auch das Zeugnis: das 

Reich Gottes ist durch den prophetischen 

Dialog gekennzeichnet von vier Anliegen 

(„charakteristischen Dimensionen“), de-

nen die Steyler Missionare besondere Auf-

merksamkeit widmen: Bibelapostolat, mis-

sionarische Bewusstseinsbildung, der Ein-

satz für Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-

rung der Schöpfung und die Kommunika-

tion.12 Diese Anliegen sind in der Haltung 

des prophetischen Dialogs umzusetzen.

2 Missionstheologie

Bedeutende Anstöße für das gerade be-

schriebene Verständnis gingen vom Zwei-

ten Vatikanischen Konzil aus. Hier seien 

nur einige wenige Dokumente seit 1965 

erwähnt: Ad Gentes (Missionsdekret des 

Konzils 1965), Evangelii Nuntiandi (Paul 

VI., 1975), Redemptoris Missio (Johannes 

Paul II., 1990) sowie Evangelii Gaudium 

(Franziskus, 2013). Sie sind Meilensteine 

auf dem Weg zur Ausarbeitung eines neuen 

Missionsverständnisses auf der Ebene der 

Universalkirche. Andere Anstöße gingen 

von kontinentalen Bischofskonferenzen 

v. a. in Lateinamerika und Asien aus. All 

diese Dokumente und Entwicklungen sind 

eine Fortführung dessen, was schon frü-

her begonnen hatte, etwa in der Enzyklika 

Maximum Illud von Benedikt XV. (1919). 

Es sind theologische Überlegungen, die 

sich auch aus der konkreten Praxis der 

Mission ergeben. Sowohl die römischen als 

auch die Schreiben kontinentaler Bischofs-
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konferenzen betrachten 1SS10N demnach Class Cie Menschen Urc. Christus, Clas
AaUS$S jeweils eigenen Perspektiven. S1e alle fleischgewordene Wort, 1M eiligen (GJelist
ergeben In der usammenschau Elemen- Zugang ZU. aler en und teilhaftig

gegenwärtiger kirchlicher Mi1iss1onsver- werden der göttlichen atur (vgl. Eph 2,185;
ständnisse (im ural!), Cie In der Perspek- Petr 1,4) In dieser Offenbarung redet
t1ve ihrer Kontexte verstehen Sind. der unsichtbare (jott (vgl. Kol 1,15; ım

In seinem Werk „ITransforming MI1S- 1,17) AaUS$S überströmender Liebe Cie Men-
S1ON 1 erläutert Davicd Bosch egriffe, Cie schen WwI1Ie Freunde (vgl. Ex 35,11; Joh
für Cie gegenwärtige Teilnahme der KIır- 1 3 und verkehrt mıt ihnen (vgl. Bar
che(n) der 1SS10N (‚ottes zentral Sind: 3,38), S1E In SseINe (Gjemeinsc. e1InN-
1SS10N als MIissioO Det, als Vermittlung uladen und aufzunehmen (DV
VO  b Heil,; als Frage ach Gerechtigkeit, als DIe Inıtlatıve geht VO  b (Gott AaUs (jott ädt

Menschen e1in und Menschen antwortenEvangelisation, als Befreiung, als nkultu-
ration, 1Ur ein1Ige HNECNNEINN. auf diese Erfahrung: „ Was Von Anfang

Wdr, WdßS WITr gehört aben, W WITr mMIit
Augen gesehen, W WITr geschaut und7 1 „MiIssIo Dei“”

WdßS LINSETE Hände angefasst aben, das Ver-

künden WIr. das Wort des Lebens. Denn das1SS10N als „prophetischer Dialog“ fin-
det SsSeine theologische Grundlegung Cla- Leben wurde offenbart; WIr en gesehen
rn, Class Cie Inıtlative ZUFK 1SS10N VO  u und bezeugen und verkünden euch das eW1-
(jott selbst ausgeht. (Gott ruft Menschen JE Leben, das heim dtier Wr und LiTES of-
ZUFK Teilnahme dieser 1SS10N 1M Al- fenbart wurde. Was WITr gesehen und SE-
ten und 1M euen Testament finden sich hört aben, das verkünden WIr auch euch,
alur zahlreiche Beispiele. Es gibt 1SS10N damit auch ihr Gemeinschaft mMIit LiTES habt.
nicht, weil Cie Kirche Cdamıt begonnen hät- Wır aber en Gemeinschaft mMIit dem Va-
t 3 sondern weil (jott als der Handelnde Cie fer und mMIit seinmem Sochn ESUS Christus.“
Quelle der Liebe ist. MIss1O Det besagt, dass Joh 1,1—3) Aus der Menschwerdung des
Gott, der Cie Liebe ist, ach einem egen- göttlichen Wortes Prolog Johannesevan-
ber sucht und ZU. rsprung der MI1S- gelium; Phil 2,6-1 1) ebr 1,14 und AaUs

S1ON WwIrcl. Der dreifaltige (jott ist In sich der Möglichkeit, mıt dem menschgewor-
Gemeinschaft, Bewegung, Dynamik. DIe denen göttlichen Wort auch heute In D1ia-
Kirche hat ihren rsprung „ dUuS der Sen- log tretien, ergeben sich KONsequenzen
dung des Sohnes und der Sendung des He1l- für die, Cie ihn lauben und ihm nach-
igen (Gjelstes gemä: dem Plan (,ottes folgen.
des Vaters.“ (AG 2 Das wird auch In Dei
Verbum, der Offenbarungskonstitution des Dialog/welten Vatikanischen Konzils, unterstrI1-
chen, WenNnn CS dort el „CGott hat In SE1- DIe 1SS10N, Cie VO  b (jott selbst ausgeht,
Her (,ute und Weisheit beschlossen, sich ist zutie{fst dialogisch. Dialog War e1in ZC1I1-

selbst offenbaren und Clas Geheimnis trales Stichwort der Erneuerung der Kirche
SeINESs Willens undzutun (vgl. Eph 1,9) 1M /Z/weiten Vatikanischen Konzil.'*

In Deutsch: David Bosch, Missiıon 1mmM Wandel, Gleßen O11 (Original: Maryknoll/NY 1991
Siehe dazu: Bischof arl Lehmann, Vom Dialog als Oorm der Kommunikation un: Wahrheits-
findung 1ın der Kirche heute Eröffnungsreferat bei der Herbstvollversammlung der Deutschen
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konferenzen betrachten Mission demnach 

aus jeweils eigenen Perspektiven. Sie alle 

ergeben in der Zusammenschau Elemen-

te gegenwärtiger kirchlicher Missionsver-

ständnisse (im Plural!), die in der Perspek-

tive ihrer Kontexte zu verstehen sind.

In seinem Werk „Transforming Mis-

sion“13 erläutert David Bosch Begriffe, die 

für die gegenwärtige Teilnahme der Kir-

che(n) an der Mission Gottes zentral sind: 

Mission als Missio Dei, als Vermittlung 

von Heil, als Frage nach Gerechtigkeit, als 

Evangelisation, als Befreiung, als Inkultu-

ration, um nur einige zu nennen.

2.1 „Missio Dei“

Mission als „prophetischer Dialog“ fin-

det seine theologische Grundlegung da-

rin, dass die Initiative zur Mission von 

Gott selbst ausgeht. Gott ruft Menschen 

zur Teilnahme an dieser Mission – im Al-

ten und im Neuen Testament finden sich 

dafür zahlreiche Beispiele. Es gibt Mission 

nicht, weil die Kirche damit begonnen hät-

te, sondern weil Gott als der Handelnde die 

Quelle der Liebe ist. Missio Dei besagt, dass 

Gott, der die Liebe ist, nach einem Gegen-

über sucht und so zum Ursprung der Mis-

sion wird. Der dreifaltige Gott ist in sich 

Gemeinschaft, Bewegung, Dynamik. Die 

Kirche hat ihren Ursprung „aus der Sen-

dung des Sohnes und der Sendung des Hei-

ligen Geistes […] gemäß dem Plan Gottes 

des Vaters.“ (AG 2). Das wird auch in Dei 

Verbum, der Offenbarungskonstitution des 

Zweiten Vatikanischen Konzils, unterstri-

chen, wenn es dort heißt: „Gott hat in sei-

ner Güte und Weisheit beschlossen, sich 

selbst zu offenbaren und das Geheimnis 

seines Willens kundzutun (vgl. Eph 1,9): 

13 In Deutsch: David Bosch, Mission im Wandel, Gießen 2011 (Original: Maryknoll/NY 1991).
14 Siehe dazu: Bischof Karl Lehmann, Vom Dialog als Form der Kommunikation und Wahrheits-

fi ndung in der Kirche heute. Eröff nungsreferat bei der Herbstvollversammlung der Deutschen 

dass die Menschen durch Christus, das 

fleischgewordene Wort, im Heiligen Geist 

Zugang zum Vater haben und teilhaftig 

werden der göttlichen Natur (vgl. Eph 2,18; 

2 Petr 1,4). In dieser Offenbarung redet 

der unsichtbare Gott (vgl. Kol 1,15; 1 Tim 

1,17) aus überströmender Liebe die Men-

schen an wie Freunde (vgl. Ex 33,11; Joh 

15,14  –15) und verkehrt mit ihnen (vgl. Bar 

3,38), um sie in seine Gemeinschaft ein-

zuladen und aufzunehmen […]“ (DV 2) 

Die Initiative geht von Gott aus – Gott lädt 

Menschen ein und Menschen antworten 

auf diese Erfahrung: „Was von Anfang an 

war, was wir gehört haben, was wir mit un-

seren Augen gesehen, was wir geschaut und 

was unsere Hände angefasst haben, das ver-

künden wir: das Wort des Lebens. Denn das 

Leben wurde offenbart; wir haben gesehen 

und bezeugen und verkünden euch das ewi-

ge Leben, das beim Vater war und uns of-

fenbart wurde. Was wir gesehen und ge-

hört haben, das verkünden wir auch euch, 

damit auch ihr Gemeinschaft mit uns habt. 

Wir aber haben Gemeinschaft mit dem Va-

ter und mit seinem Sohn Jesus Christus.“ 

(1 Joh 1,1–  3) Aus der Menschwerdung des 

göttlichen Wortes (Prolog Johannesevan-

gelium; Phil 2,6  –11; Hebr 1,14 …) und aus 

der Möglichkeit, mit dem menschgewor-

denen göttlichen Wort auch heute in Dia-

log zu treten, ergeben sich Konsequenzen 

für die, die an ihn glauben und ihm nach-

folgen.

2.2 Dialog

Die Mission, die von Gott selbst ausgeht, 

ist zutiefst dialogisch. Dialog war ein zen-

trales Stichwort der Erneuerung der Kirche 

im Zweiten Vatikanischen Konzil.14 
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DIe OÖffnung der Kirche ach innen eine gehörige Portion (Jottvertrauen
WwI1Ie ach aufßen sollte vornehmlich mıt VOTaus. Dialog me1in grundsätzlich einen

des Dialogs erfolgen. Auch die Be- Stil der Oftenheit und Gesprächsbereit-
ziehung des Menschen (jott kam In VIE- schaft In en Lebensäufßerungen.
len Konzilstexten vorwiegend In der Form Mıt Dialog ist eine Grundhaltung gemelnt;
des Dialogs ZU. USAadruc. 1ese OÖffnung eine Grundhaltung der Neugierde und
steht In Verbindung mıt der Beschreibung des Verstehenwollens Clas dialogische
der Kirche als Grundsakrament für das Prinzıp ist das Ferment einer sich Wall-

eil der Welt. DIe Sendung der Kirche soll- delnden Kirche DIe Kirche hat sich
sich VO esen des Heilsgeheimnisses selbst und der SaAaNZCH Welt eine CU«Cc Idee,

her als dialogische Vermittlung vollziehen. e1in Verfahren und eine CUuU«Cc off-
] 7In Ecclesiam Suam schreibt aps Paul VI NUuNg egeben.

Se1lit dem Konzil und Ecclesiam Suam„Niemand ist ihrem ( der Kirche| erzen
Tem Niemanden betrachtet S16e, als hät- gehört Clas Wort „Dialog” ZU. festen

mıt ihrer Aufgabe nichts un Nle- kirchlichen Sprachgebrauch. Im /Zusam-
mand ist ihr Feind, der CS nicht selbst Selin menhang mıt dem Verhältnis anderen
1l Nicht UuMSONST S1E sich selbst Religionen wird VO „interreligiösen D1ia-
katholisch, nicht vergebens ist S1e eauf- log  ‚C6 gesprochen, doch weltet Cie „Föde-

ration der Asiatischen Bischofskonferen-> In der Welt Einheit, Liebe und Frle-
den fördern.  15 Der aps pricht ber zen se1it den eDrauc des
den Dialog nicht infach als eine heute all- egriffs AaUS$S und pricht VO  b der Evangeli-
gemeine Umgangsform oder eine neutrale lerung In Aslen als einem dreifachen D1ia-
Methode. Er me1iın e1in prechen und Han- log des Christentums mıt Menschen
deln, Clas VO TIun (‚ottes und VO derer Religionen, verschiedener Kulturen
Glauben der Kirche epragt ist. D1Ia- und mıt Menschen, Cie AL  3 undO-
log ist immer auch für alle Beteiligten eine ßBen Sind."®
Herausforderung. Es geht darum, auf den Das ema Dialog spielt spates-

tens se1t dem Pontifikat Johannes Paul ILanderen hören, 1M Zeugnis sich selbst
öffnen und lernen, aber auch darum, (1978-2005) In der theologischen Diskus-

1M Wagnıs den Ausgang und Cie Frucht- S1ON eine zentrale AÄAm Maı 19854
veröffentlichte das Sekretariat für Nicht-barkeit des Dialogs einem anderen

überlassen .<116 christen das Dokument „Dialog und MIS-
iıne solche (dialogische) Haltung sion  <119 Clas 1SS10N In einem welten Sinn

wird schwerfallen, WenNnn IHNan die Kontrol- als 1enst Kkommen des Reiches (‚ottes
le nicht abgeben kann oder 11 und S1E versteht. Es geht nicht infach Cie E1IN-

Bischofskonferenz ın Fulda, BKonn 1994 (Schriften des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
konferenz 17, September 1994
aps anı] VI., „Ecclesiam n  Sua  m, 1: Herderkorrespondenz 15 1963/64), 56 /
Hanspeter Heinz, „Kirche 1mM Dialog Dialog ın der Kirche“”, 1N: Annette Schavan (Ho.) Dialog

Dialogverweigerung. Impulse für 1n€e zukunftsfähige Kirche, Kevelaer X
Annette Schavan (He.) Dialog Dialogverweigerung S Anm 16),
In diesem Zusammenhang 6£1 auf eın VO  3 der FABC herausgegebenes Werk mıt lexten zu

Ihema Dialog verwIiesen: Dialogue RKesource Manual for C'atholics ın Asla, Bangkok 2001
Eigentlich: „MIe Haltung der Kirche gegenüber den Anhängern anderer Religionen. Gedanken
un: Welsungen über Dialog Uun: Missiıon Siehe 1N: YNS Fürlinger, Der Dialog 111US$5$5 welterge-
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Die Öffnung der Kirche nach innen 

wie nach außen sollte vornehmlich mit 

Hilfe des Dialogs erfolgen. Auch die Be-

ziehung des Menschen zu Gott kam in vie-

len Konzilstexten vorwiegend in der Form 

des Dialogs zum Ausdruck. Diese Öffnung 

steht in Verbindung mit der Beschreibung 

der Kirche als Grundsakrament für das 

Heil der Welt. Die Sendung der Kirche soll-

te sich vom Wesen des Heilsgeheimnisses 

her als dialogische Vermittlung vollziehen. 

In Ecclesiam Suam schreibt Papst Paul VI.: 

„Niemand ist ihrem [der Kirche] Herzen 

fremd. Niemanden betrachtet sie, als hät-

te er mit ihrer Aufgabe nichts zu tun. Nie-

mand ist ihr Feind, der es nicht selbst sein 

will. Nicht umsonst nennt sie sich selbst 

katholisch, nicht vergebens ist sie beauf-

tragt, in der Welt Einheit, Liebe und Frie-

den zu fördern.“15 Der Papst spricht über 

den Dialog nicht einfach als eine heute all-

gemeine Umgangsform oder eine neutrale 

Methode. Er meint ein Sprechen und Han-

deln, das stets vom Tun Gottes und vom 

Glauben der Kirche geprägt ist. „[…] Dia-

log ist immer auch für alle Beteiligten eine 

Herausforderung. Es geht darum, auf den 

anderen zu hören, im Zeugnis sich selbst 

zu öffnen und zu lernen, aber auch darum, 

im Wagnis den Ausgang und die Frucht-

barkeit des Dialogs einem anderen zu 

überlassen […].“16 

Eine solche (dialogische) Haltung 

wird schwerfallen, wenn man die Kontrol-

le nicht abgeben kann oder will – und sie 

Bischofskonferenz in Fulda, Bonn 1994 (Schrift en des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
konferenz 17, 19. September 1994).

15 Papst Paul VI., „Ecclesiam Suam“, in: Herderkorrespondenz 18 (1963/64), 567 ff .
16 Hanspeter Heinz, „Kirche im Dialog – Dialog in der Kirche“, in: Annette Schavan (Hg.), Dialog 

statt Dialogverweigerung. Impulse für eine zukunft sfähige Kirche, Kevelaer 21995, 85 ff .
17 Annette Schavan (Hg.), Dialog statt Dialogverweigerung (s. Anm. 16), 15.
18 In diesem Zusammenhang sei auf ein von der FABC herausgegebenes Werk mit Texten zum 

Th ema Dialog verwiesen: Dialogue – Resource Manual for Catholics in Asia, Bangkok 2001.
19 Eigentlich: „Die Haltung der Kirche gegenüber den Anhängern anderer Religionen. Gedanken 

und Weisungen über Dialog und Mission“. Siehe in: Ernst Fürlinger, Der Dialog muss weiterge-

setzt eine gehörige Portion Gottvertrauen 

voraus. Dialog meint grundsätzlich einen 

Stil der Offenheit und Gesprächsbereit-

schaft in allen Lebensäußerungen. „[…] 

Mit Dialog ist eine Grundhaltung gemeint; 

eine Grundhaltung der Neugierde und 

des Verstehenwollens […] das dialogische 

Prinzip ist das Ferment einer sich wan-

delnden Kirche […] Die Kirche hat sich 

selbst und der ganzen Welt eine neue Idee, 

ein neues Verfahren und eine neue Hoff-

nung gegeben.“17 

Seit dem Konzil und Ecclesiam Suam 

gehört das Wort „Dialog“ zum festen 

kirchlichen Sprachgebrauch. Im Zusam-

menhang mit dem Verhältnis zu anderen 

Religionen wird vom „interreligiösen Dia-

log“ gesprochen, doch weitet die „Föde-

ration der Asiatischen Bischofskonferen-

zen“ (FABC, seit 1974) den Gebrauch des 

Begriffs aus und spricht von der Evangeli-

sierung in Asien als einem dreifachen Dia-

log des Christentums mit Menschen an-

derer Religionen, verschiedener Kulturen 

und mit Menschen, die arm und ausgesto-

ßen sind.18 

Das Thema Dialog spielt spätes-

tens seit dem Pontifikat Johannes Paul II. 

(1978 –2005) in der theologischen Diskus-

sion eine zentrale Rolle. Am 10. Mai 1984 

veröffentlichte das Sekretariat für Nicht-

christen das Dokument „Dialog und Mis-

sion“19, das Mission in einem weiten Sinn 

als Dienst am Kommen des Reiches Gottes 

versteht. Es geht nicht einfach um die Ein-
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pflanzung der Kirche oder Cie Bekehrung Frieden und Leben Konkret el cdas SO-
VO  b „Heiden‘, sondern den umfassen- ziales Engagement für Cie Menschen
den Einsatz für den Menschen, WIE sich 1vlert VO  u (,ottes en geltenden Einla-
AaUS$S Botschaft und Handeln Jesu 1M vVan- dung In Cie Gemeinschaft mıt iıhm Clas
gelium ergibt. Und ist der Dialog VOTL al- dann eben auch (Gsrenzen VO  u Religionen,
lem eine e1se handeln, eine Haltung SOSar Cie (Gsrenzen des Christentums, üDer-
und e1in Gelst, der Clas eigene Verhalten lei- schreiten mMas. armonı1e wird verstanden
tel Er nthält Aufmerksamkeit, Respekt als e1in Symbol, Clas den gesamten Men-
und Gastfreundschaft gegenüber den schen In seinen Beziehungen und Nntier-
deren. Er lässt aum für Cie Identität des aktionen mıt anderen Menschen, mıt dem
anderen, seine Ausdrucksweisen und seiIne Uniyersum, mıt dem Göttlichen anspricht.
erte. Dialog ist er die Norm und die ıne 18102 der Harmonie kann eine Quel-
notwendige e1se jeder Orm christlicher le gemeinsamer Inspiration und ein Ziel SC
1SS1ON, als auch Von jedem ihrer Aspekte, mMelInsamen andelns Se1INn.
ser CS einfache Präsenz, Zeugnis, ienst oder Und ist cArısiliche 1SS10N immer
direkte Verkündigung. Jede 1SS10N, die auch kontextuell verstehen ausgehend
nicht Von e1inem olchen dialogischen (Geist VO  b der universalen Botschaft Jesu und
durchdrungen iSt, würde die Forde- seInNnem Verständnis, den illen (,ottes

tun In den verschiedenen KontextenFÜNSEH echter Menschlic.  eit und die
Lehren des Evangeliums verstoßen. CO} Welt, C4 Widersprüche ZUFK VIS1I-

Jesu VO Reich (‚ottes gibt und aufwel-

armonıe  &7 als Zi6] V Miıssıon che e1se diesen Widersprüchen christ-
ich und auch mıt anderen

1SS10N In diesem Sinne bedeutet immer egegnen 1sT.
Der Gründer der SVD kannte einee1in Überschreiten VO  b (Gsrenzen („passing

Over  e hiın „anderen” Menschen. Es geht Sahnz andere Welt. Im Gebetsapostolat Je-
darum, Einheit und Leben 1M Sinne der Bot- doch fand Arnold Janssen schon damals
SC Jesu VO Reich (,ottes suchen reichlich Gelegenheit, sich auf Cie ucC
In ffenen und toleranten Begegnungen, ach den „verlorenen SC machen,
auf der ucC. ach Wegen des Zusammen- VO  b denen Cie pricht eute gibt C4

lebens, 1M gemeinsamen Eiınsatz für SC auch ıIn Europa Millionen olcher „verlo-
mMeInsame erteVO Mensch-sein und Le- Schafe”, Menschen, die sich den KIır-
ben DIe FABC hat sich se1it ihren nfängen chen entifremdet en und weder In ih-
In den 1970er-Jahren auf Cie ucC. ach e1- TeIn Leben och In ihrem Tod einen Sınn
N „Symbol” gemacht, Clas auf aslatische sehen können. Kleine missionarische Le-
e1se clas Ziel christlicher 1SS10N darstel- bensgemeinschaften der Zukunft MUS-
len könnte und kommt €e1 auf den AaS14- SCI1 „Qasen” Se1IN für alle, Cie auf der ucC
tischen Begriff der Harmonie.“ (Jemennt ist ach „dem Weg, der ahrhen und dem

Leben“ Ssinddamıit der Eiınsatz für Gerechtigkeit, Liebe,

hen Ausgewählte vatikanische Dokumente zu interreligiösen Dialog),Freiburg
Br -—-Basel-Wien 2009, 434 —_ 4455

Dialog Uun: MI1ss1on, 1984,
21 Siehe Miguel Quatra, At the Side of the Multitudes. Ihe Kingdom of God an the 1SsS1ONn of

the Church ın FÄRBC documents, Manıla 2000, VOT allem } 1LICW 1SS1ON ın dialogue”, 194
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pflanzung der Kirche oder die Bekehrung 

von „Heiden“, sondern um den umfassen-

den Einsatz für den Menschen, wie er sich 

aus Botschaft und Handeln Jesu im Evan-

gelium ergibt. Und so ist der Dialog vor al-

lem eine Weise zu handeln, eine Haltung 

und ein Geist, der das eigene Verhalten lei-

tet. „Er enthält Aufmerksamkeit, Respekt 

und Gastfreundschaft gegenüber den an-

deren. Er lässt Raum für die Identität des 

anderen, seine Ausdrucksweisen und seine 

Werte. Dialog ist daher die Norm und die 

notwendige Weise jeder Form christlicher 

Mission, als auch von jedem ihrer Aspekte, 

sei es einfache Präsenz, Zeugnis, Dienst oder 

direkte Verkündigung. Jede Mission, die 

nicht von einem solchen dialogischen Geist 

durchdrungen ist, würde gegen die Forde-

rungen echter Menschlichkeit und gegen die 

Lehren des Evangeliums verstoßen.“20 

2.3 „Harmonie“ als Ziel von Mission

Mission in diesem Sinne bedeutet immer 

ein Überschreiten von Grenzen („passing 

over“) hin zu „anderen“ Menschen. Es geht 

darum, Einheit und Leben im Sinne der Bot-

schaft Jesu vom Reich Gottes zu suchen – 

in offenen und toleranten Begegnungen, 

auf der Suche nach Wegen des Zusammen-

lebens, im gemeinsamen Einsatz für ge-

meinsame Werte vom Mensch-sein und Le-

ben. Die FABC hat sich seit ihren Anfängen 

in den 1970er-Jahren auf die Suche nach ei-

nem „Symbol“ gemacht, das auf asiatische 

Weise das Ziel christlicher Mission darstel-

len könnte und kommt dabei auf den asia-

tischen Begriff der Harmonie.21 Gemeint ist 

damit der Einsatz für Gerechtigkeit, Liebe, 

 hen. Ausgewählte vatikanische Dokumente zum interreligiösen Dialog (1964 – 2008), Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 2009, 434 – 448.

20 Dialog und Mission, 1984, 29.
21 Siehe Miguel M. Quatra, At the Side of the Multitudes. Th e Kingdom of God and the mission of 

the Church in FABC documents, Manila 2000, vor allem: „3. A new mission in dialogue“, 194 ff .

Frieden und Leben. Konkret heißt das: So-

ziales Engagement für die Menschen – mo-

tiviert von Gottes allen geltenden Einla-

dung in die Gemeinschaft mit ihm –, das 

dann eben auch Grenzen von Religionen, 

sogar die Grenzen des Christentums, über-

schreiten mag. Harmonie wird verstanden 

als ein Symbol, das den gesamten Men-

schen in seinen Beziehungen und Inter-

aktionen mit anderen Menschen, mit dem 

Universum, mit dem Göttlichen anspricht. 

Eine Vision der Harmonie kann eine Quel-

le gemeinsamer Inspiration und ein Ziel ge-

meinsamen Handelns sein.

Und so ist christliche Mission immer 

auch kontextuell zu verstehen – ausgehend 

von der universalen Botschaft Jesu und 

seinem Verständnis, den Willen Gottes zu 

tun in den verschiedenen Kontexten un-

serer Welt, wo es Widersprüche zur Visi-

on Jesu vom Reich Gottes gibt und auf wel-

che Weise diesen Widersprüchen christ-

lich und auch zusammen mit anderen zu 

begegnen ist.

Der Gründer der SVD kannte eine 

ganz andere Welt. Im Gebetsapostolat je-

doch fand Arnold Janssen schon damals 

reichlich Gelegenheit, sich auf die Suche 

nach den „verlorenen Schafen“ zu machen, 

von denen die Bibel spricht. Heute gibt es 

auch in Europa Millionen solcher „verlo-

rener Schafe“, Menschen, die sich den Kir-

chen entfremdet haben und weder in ih-

rem Leben noch in ihrem Tod einen Sinn 

sehen können. Kleine missionarische Le-

bensgemeinschaften der Zukunft müs-

sen „Oasen“ sein für alle, die auf der Suche 

nach „dem Weg, der Wahrheit und dem 

Leben“ sind.
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3 Abschluss

Die Steyler Missionare haben den Verän-

derungsprozess im Verständnis von Missi-

on mitgetragen und mitvollzogen. Die Or-

densgemeinschaft wurde als „Gesellschaft 

des Göttlichen Wortes“ vom Hl. Arnold 

Janssen in der Hochblüte des Kolonialis-

mus gegründet. Er war davon überzeugt, 

dass „die Verkündigung der Frohbotschaft 

das erste und höchste Werk der Nächstenlie-

be ist“, und so sandte er Steyler Missiona-

re und Steyler Missionsschwestern in alle 

Kontinente. Bis heute ist die Frohe Bot-

schaft Jesu vom Reich Gottes das Zentrum 

aller missionarischen Bemühungen.

Aber das Verständnis und die Praxis 

von Mission haben sich verändert. Dabei 

ist es der SVD zu Gute gekommen, dass die 

internationale Gemeinschaft in allen Kon-

tinenten Wurzeln geschlagen hat und dort 

heimisch geworden ist. Vor allem in Asien 

lernten die Mitglieder der Gesellschaft den 

respektvollen, ja ehrfürchtigen Dialog mit 

Jahrtausende alten anderen religiösen Tra-

ditionen. In Afrika und Ozeanien wurde 

man konfrontiert mit kulturellen Gege-

benheiten, die eine tiefgreifende Inkultu-

ration des Evangeliums verlangten. In La-

teinamerika machten Steyler den Schrei 

unterdrückter Völker nach Menschenwür-

de und Befreiung zu ihrem eigenen An-

liegen. In Europa war der Orden zuneh-

mend betroffen von der Entkirchlichung 

der Menschen, die einherging mit einer in-

tensiven spirituellen Suche.

Diese verschiedenen Kontexte halfen, 

den Weg der Mission zunehmend als einen 

„prophetischen Dialog“ zu begreifen mit 

Menschen anderer Religionen und Kultu-

ren, mit Armen und Unterdrückten sowie 

mit Suchenden. „Prophetisch“ ist der Dia-

log, weil die SVD sich aus der Perspektive 

der biblischen Offenbarung für den Auf-

bau des Reiches Gottes einsetzt. Dabei be-

steht die Überzeugung, dass Gott immer 

schon im Einsatz vieler Menschen und 

Gruppierungen am Wirken ist und dass 

Mission –wie es das Konzil sagt – Mitarbeit 

an der Mission Gottes ist, die auch schon 

von Menschen anderer Kulturen und Reli-

gionen praktiziert wird.

Dieses Verständnis von Mission wol-

len die Steyler Missionare aktiv in ihre 

Ortskirchen einbringen und in diesem der 

Kirche wesentlichen Bereich zur Klärung, 

zur Orientierung und zu neuer Motivation 

beitragen. So wollen die Steyler Missiona-

re an einem tragfähigen Netz des Lebens, 

der Hoffnung und der Zukunft mitknüp-

fen, weil sie sich von der Liebe Christi dazu 

gedrängt fühlen (vgl. 2 Kor 5,14).

So wird „Dialog“ als der Weg der Mis-

sion vorgeschlagen, weil das am ehesten 

dem Evangelium entspricht, ebenso wie 

dem heutigen Selbstverständnis der Men-

schen und den gesellschaftlichen Gege-

benheiten. Dialog üben heißt Machtposi-

tionen aufgeben, einander auf Augenhöhe 

begegnen, den Anderen in seinem Anders-

sein ernst nehmen und ihm/ihr wertschät-

zend zu begegnen. Es heißt, sich selbst aus-

zusetzen und in einen Veränderungspro-
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VÄHN hineingehen, WIE C4 uns (jott In Je senschaftlichen Instituts Augustin und
SU$S Christus vorgelebt hat, der „Sich eNTau- Professor Ffür Missionswissenschaft der
ßerte (Phil 2)7)) uns befreiend be- Kölner Hochschule für Atnoiische Theo-
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steht 1M Erlernen der Lebenssituationen WIeE setit 1996 Lehrtätigkeit Institute for
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Menschen sind Menschen auf der SUu- ser 9094 In der Ausbildung zukünftiger MiSs-
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sondern sucht immer HNEeU ach Wegen, Cie OnNn 2020, 6-21; „Intercultural LIVINg: FX-
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Der Autor Prof. Dr Martın Uffing SVD, glauben', In KTaus Krämer / KTaus Vell-
setit 2016 Provinzial der deutschen Provinz guth, Inkulturation. (Jottes Gegenwart In
der Steyler Missitonare ist Misstonswissen- den Kulturen W 12), reiburg Br —
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zess hineingehen, so wie es uns Gott in Je-

sus Christus vorgelebt hat, der „sich entäu-

ßerte“(Phil 2,7), um uns befreiend zu be-

gegnen.22 

All das ist dann immer neu im Hi-

nausgehen zu und der Begegnung mit 

den Menschen in konkrete Praxis umzu-

setzen. Der erste Schritt der Mission be-

steht im Erlernen der Lebenssituationen 

von Menschen, zu denen Missionare sich 

gesandt wissen. Ganz gleich aber, wer die-

se Menschen sind – Menschen auf der Su-

che nach dem Glauben oder Menschen, die 

arm und an den Rand gedrängt sind, Men-

schen verschiedener Kulturen oder unter-

schiedlicher Glaubenstraditionen –, Missi-

on bleibt nicht beim Kennenlernen stehen, 

sondern sucht immer neu nach Wegen, die 

Botschaft des Evangeliums Jesu Christi zu 

vermitteln und anzubieten.

Der Autor: Prof. P. Dr. Martin Üffing SVD, 

seit 2016 Provinzial der deutschen Provinz 

der Steyler Missionare ist Missionswissen-

schaftler, Mitglied des Steyler Missionswis-

22 Franz Helm SVD, Missionsverständnis auf dem Prüfstand. Aktuelle Tendenzen in der Kirche 
Österreichs, in: bilum 1 (2009), 4 f.; online: https://www.steyler.eu/media/svd/docs/Dokumen-
te-AT/ZSG/bilum/bilum-1/Zusaetze/Missionsverstaendnis.pdf [Abruf: 04.05.2020].

senschaftlichen Instituts St. Augustin und 

Professor für Missionswissenschaft an der 

Kölner Hochschule für Katholische Theo-

logie (KHKT, bisher Philosophisch-Theolo-

gische Hochschule SVD St. Augustin); von 

1992 – 2002 Tätigkeit auf den Philippinen an 

der Divine Word School of Theology und am 

Divine Word Seminary in Tagaytay City so-

wie seit 1996 Lehrtätigkeit am Institute for 

Consecrated Life in Asia (ICLA) in Que-

zon City. Neben seiner Lehrtätigkeit war er 

seit1994 in der Ausbildung zukünftiger Mis-

sionare tätig. Veröffentlichungen: „Theologie 

als Grundlage der Missions- und Entwick-

lungszusammenarbeit“, in: Missionszentra-

le der Franziskaner e.V., Frage nicht, wie 

wir die Welt bekehren! (Gründe Reihe 119), 

Bonn 2020, 6  –21; „Intercultural Living: Ex-

ploration in Missiology“ (Herausgeber und 

Co-Autor, mit Lazar T. Stanislaus), Mary-

knoll/NY, 2018. „Von der Dynamik, anders 

zu glauben“, in: Klaus Krämer / Klaus Vell-

guth, Inkulturation. Gottes Gegenwart in 

den Kulturen (ThEW 12), Freiburg i. Br.–

Basel–Wien 2017, 170  –195.
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